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M290. 
Mittwoch, den 11. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſltage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswörts bei allen Königl. Poſtauſtalten 


Tefegraphifche Depeſchen. 
Dresden, Dienſtag 10. December, 
Das „Dresdner Journal“ meldet, daß die in Preußen 
geltenden Beſtimmungen über Einquartierungs-, Ser⸗ 
vis⸗ und Militairverpflegungsweſen demnächſt in 
Sachſen eingeführt werden. 
München, Dienſtag 10. December. 

Die Kammer der Reichsräthe nahm in ihrer heutigen 
Sitzung das Gewerbegeſetz mit allen gegen drei 
Stimmen an. — Ja der Abgeordnetenkammer wurde 
der von Völk geſtellte Antrag betreffend die Beſteuerung 
der aus dem Auslande bezogenen und dort bereits be» 
ſteuerten Renten unter Berückſichtigung der vom 
Keichsrathe vorgenommenen Aenderungen mit allen 
gegen eine Stimme angenommen. 

Wien, Dienſtag 10. December. : 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde die 
Regierungsvorlage, durch welche die Steuerfreiheit 
für Neubauten auf 10 Jahre und für Zubauten auf 
8 Jahre auf alle Ortſchaften der dieſſeitigen Reichs⸗ 
hälfte ausgedehnt wird, eingebracht. Hierauf begann 
die Generaldebatte über die Regelung der finanziellen 

eziehungen zu Unger 
— Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Nachdem 

von franzöſiſcher Seite die Nachricht von einem zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage zum Schutze der Integrität des lürkiſchen 
Reiches ein unzweideutiges Dementi erfahren hat, find 
wir in der Lage, auch die neuerdings von mehreren 
Blättern ausgeſprochene Vermuthung, daß vielleicht 
über dieſe Angelegenheit ein einfaches Protokoll von 
Oeſterreich und Frankreich unterzeichnet fein dürfte, 
als jeder thatſächlichen Begründung entbehrend zu 
erklären. 

Peſth, Dienſtag 10. December. 
Das Unterhaus bat heute die Mitglieder der ſtändi⸗ 
gen Finanzlommiſſton gewählt. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Andraſſy beantwortete ſodann die geftern 
geſtellte Interpellation Behufs der Rekrutirung und 
ſagte, die Konſeription ſei nicht mittelſt Verordnung 
veranlaßt, ſondern durch Mitwirkung des Parlaments, 
in der Hoffnung, daß der Landtag die Rekrutirung 
votiren werde. 

Florenz, Dienſtag 10. Dezember. 

In der geftrigen Sitzung der Deputirtenkammer em ⸗ 
pfiehlt Lanza bei der Motivirung feiner Annahme 
des Präfioiums Ruhe und Vollendung der inneren 
Reorganiſationen. Rom werde doch ſchon früher 
oder ſpäter die Hauptſtadt Italiens werden. Sella 
beantragt die Berathung der Tagesordnung, welche 
das nationale Programm mit Rom als Hauptftadt 
beflätigt. Menabrea wünſcht zunächſt die Diskuſſton 
über ſeine Interpellation, was auch die Kammer mit 
201 gegen 176 Stimmen beſchließt. Micelli tadelt 
die Miniſter wegen ihres Vertrauens auf die franzö⸗ 
ſiſche Allianz. Frankreich habe ſich offen gegen die 
italieniſche Einheit ausgesprochen. Der Redner con- 
ſtatirt den Bruch der Septemberconvention Seitens 
Frankreichs, indem er aus Notizen, welche aus 
Taſchenblchern einiger bei Antibes Gefallenen ent⸗ 
nommen, nachweiſt, daß dieſelben franzöſiſche Soldaten 
geweſen. 

Paris, Dienſtag 10. December. 
In der gestrigen Sitzung der Legſslative definirt bei der 
Interpellation über Deutſchland, nachdem Garnier. Pages 
und Olllvier für die italieniſche und deuiſche Einheit, 
Thiers aber dagegen ſich ausgeſprochen haben, Rouher 
die Politik der Regierung dahin, daß ſie die vollendeten 
Thaſſachen in Italien und Deutſchland anerkenne und 
deinetwegs die von Frankreich hergeſtellie Einheit in 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Italien vernichten wolle, aber entſchloſſen ſei, die Auto- 
nomie des Kirchenſtaats zu erhalten. Bezüglich Deutſchlands 
befolge Frankreich eine Politik der Beſänftigung und 
Beruhigung, und acceptire die vollendeten Thatſachen, ſo 
lange ſein Intereſſe und ſeine Würde nicht engagirt 
ſeien. Garnier hebt den Widerſpruch zwiſchen den beru- 
digenden Worten und den beunrubigenden Handlungen 
Frankreichs hervor; er tadelt die Salzburger Zufammen- 
kunft und konſtatirt die Iſolirung Frankreichs inmitten 
der andern Nationalitäten. Frankreich ſolle nicht an 
Oeſterreich, ſondern an Deutſchland einen Stützpunkt 
ſuchen, Frankreich hätte der Allianz Preußens mit Italien 
zuvorkommen müſſen. — Ollivier findet, daß die Regie- 
rung zu viel politiſche Syſteme habe und dadurch Ver⸗ 
wirrung ſchaffe; es ſei unmöglich, die franzöſiſche Politik 
gegenüber Deutſchland 2 definiren. Der Redner erwähnt 
die verſchiedenen von Lavalette, Rouher, Drouyn und 
Mouſtier bezüglich Deutſchlands gebrauchten Wendungen. 
Ollivier fortfahrend, konſtatirt die Widerſprüche der 
Regierungspolitik bezüglich Italiens. Gegen die Einheit 
Italiens ſeten nur die entthronten Fürſten. Frankreich 
darf ſolches Treiben nicht unterſtützen. Bezüglich Deutſch⸗ 
lands hebt der Redner hervor, daß die Erbitterung Preußens 
daher rühre, daß Frankreich demſelben jetzt eiferſüchtig 
und drohend gegenüber ftehe. Thiers empfiehlt die Po⸗ 
litit Heinrichs IV., welcher den Kampf der kleineren 
Staaten gegen Oeſterreich unterſtützt habe, da Oeſterreich 
damals wie Preußen jetzt Deutſchland einigen wollte. 
Redner verwirft die Politik, welche große Staaten-Kon⸗ 
glometate derſteur, Nerat werbe Europa... 1 
Staaten, Deutſchland und Rußland, erhalten. "Wouber 
billigt das Prinzip, wonach jede Regierung ſich zunächſt 
mit den Nationalintereſſen beſchäftigen müſſe, und ver⸗ 
wirft diejenige Eiferſucht, welche die auswärtigen Bege⸗ 
benbeiten mit Interventionsabſichten verfolge. Ebenſo 
wenig dürfe ſich die Regierung von den Ereigniſſen, 
weiche ſich angeblich im Namen des Natlonalitätsprin⸗- 
zips vollziehen, in's Schlepptau nehmen laſſen. Rouher 
definirt alsdann die franzöfiiche Politik, wie bereits tele ⸗ 
graphiſch mitgetheilt. 
London, Dienſtag 10. December. 

Der Adjutant des Kronprinzen von Preußen, Haupt⸗ 
mann Graf Eulenburg, iſt bier eingetroffen. 


Politiſche Rundſchan. 


Die Provinz Preußen befindet ſich im eigentlichſten 
Sinne des Wortes eingekeilt zwiſchen zu hohen Zoll⸗ 
ſchranken. Nach Oſt und Süd verhindert der von 
Prohibitiv - Zöllen noch ſtarrende ruſſiſche Tarif jede 
ſtärkere und allgemeinere Entwickelung des Verkehrs; 
nach der See zu iſt der Tarif des Zollvereins, ob» 
gleich durchſchnittlich viel niedriger, eine Quelle nicht 
geringerer Calamitäten geworden; und nur nach Weſten 
bin zu Lande gab es einen Ausweg, der aber eben, 
weil er umgekehrt nach Oſten hin in eine Sackgaſſe 
verlief, lange nicht alle ſonſt gewöhnlichen Wirkungen 
großer Verbindungsſtraßen zu äußern vermochte. 
Kam dazu noch der neuerdings vielbeſprochene relative 
Mangel an Wegen aller Art, ſo läßt ſich der Aus⸗ 
ſpruch der Vorſteher der Königsberger Kaufmann⸗ 
ſchaft begreifen: ihre Provinz ſtehe allerdings leider 
faſt um ein halbes Jahrhundert hinter den übrigen 
Theilen des Staates zurück. 

Der Staat iſt demnach den Oſtſeeprovinzen und 
insbeſondere der Provinz Preußen gegenüber ver⸗ 
pflichtet, die verſäumte Zeit durch doppelte Beſchleu⸗ 
nigung des nun endlich angebahnten und durch die 
neuen Bundesverträge ſo außerordentlich erleichterten 
Uebergangs zur vollen Handelsfreiheit einigermaßen 
nachzuholen. Wir dürfen wohl annehmen, daß man 
im Bundeskanzleramt bereits darüber aus iſt, einen 
weſentlich vereinfachten und ermäßigten Tarif zur 
Vorlage an das Zellparlament zu entwerfen. Die 
Vertreter der Provinz Preußen im Landtage mögen 
ſich, ſoweit ſie auch dem Reichstage und folglich dem 
Zollparlament angehören, das Wort geben, dort aufs 


1867. 


zsſter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
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Haaſenſtein & Hogler. 


kräftigſte und confequentefte für eine freihändleriſche 
Vorlage des Bundesraths einzutreten. Die Chancen 
ſind derſelben überhaupt günſtig: es handelt ſich faſt 
weniger um die Reſorm an ſich, als um die beſte 
Art der Deckung vorübergehender Kaſſenausfälle. 


Einen weiteren Druck müſſen die Landtags- 
mitglieder der Provinz auf unſere Beziehungen zu 
Rußland zu üben ſuchen. Bekanntlich liegen ſich dort 
gegenwärtig Freihandel und Schutzzoll etwa ſo in 
den Haaren, wie in den dreißiger und vierziger Jah⸗ 
ren in Deutſchland; der Kampf wogt noch unent⸗ 
ſchieden hin und her. Da möchte es doch immerhin 
ein kleines Gewicht in die Wagſchale der Verkehrs⸗ 
Freiheit werfen, wenn Preußen, durch die offenkun⸗ 
dige Noth eines Landestheils gedrängt, feine Wünſche 
für Ermäßigung des ruſſiſchen Tarifs in angemeſſener 
und wirkſamer Weiſe geltend machen wollte. Bisher 
zwar ſind die Unterhandlungen wegen eines deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages nicht recht vom Fleck ge⸗ 
kommen. Allein dies iſt eine von jenen Aufgaben, 
die man durch Beharrlichkeit und kluge Benutzung 
jedes Umſtandes am Ende ſicher löſt. Es muß alſo 
auf's Neue verſucht werden, und wer weiß, ob man 
dabei nicht mit einem endlichen ſiegreichen Ewpor⸗ 
temen der Freihondelsidee in Nufland ſelbſt fo 
glücklich iſt, ſich zu begegnen. 

Von unſerm neuen Juſtizminiſter, der ſo lange als 
möglich hannöverſch war und dann ſchnell preußiſch 
gefinnt wurde, ſagt der hannöverſche Volkswitz, er 
habe das Kunſiſtück mit den zwei Kanonenkugeln 
ausgeführt; mit der hannöverſchen ausgeworfen, habe 
er ſich geſchickt auf die entgegenkommende preußi⸗ 
ſche geſetzt. 

Leonhardt iſt ein hoher Fünfziger, der ſich wohl 
conſervirt hat, eine behäbige Geſtalt mit friſchem 
Geſicht. Für ſein neues Amt kommen ihm ein eiſerner 
Fleiß und eine ſtaunenswerthe Arbeitskraft, die kaum 
einer Erholung zu bedürfen ſcheint, ſowie feine Fähig · 
keit, neue Verhältniſſe raſch zu überſchauen, ſehr zu 
Statten. Unzweifelhaft bringt Leonhardt den guten 
Willen in das Amt, auf dem Gebiete der Geſetzge⸗ 
bung überall zeitgemäße Reformen einzuführen. Möge 
er mit dieſem Streben nicht an dem Berliner Geheim. 
raththume ſcheitern. 5 

Die auf den Amteaustritt des Grafen Lippe 
bezügliche Kabinetsordre fol in böchſt ſchmeichelhaſten 
Ausdrücken abgefaßt ſein und wird wahrſcheinlich der 
Oeffentlichkeit übergeben werden. Es wird in der⸗ 
ſelben hervorgehoben, daß der König ſich zwar be— 
wogen finde, das wiederholte Entlaſſungsgeſuch des 
Mimniſters mit Rückſicht auf deſſen Geſundheit zu ger 
währen, daß er aber hoffe, in Anerkennung der in 
ſchwerer Zeit bewieſenen Treue und Hingebung in 
anderer Weiſe von des Zurücktretenden Kräfte Ge 
brauch zu machen. ö 

Die Vorlegung der Verträge mit den Depoſſedirten 
bringt dieſe Angelegenheit in ein neues Stadium; 
durch die Vorlegung giebt die Regierung ganz be⸗ 
ſtimmt zu, daß dieſe Verträge der Genehmigung der 
Kammer bedürfen, und daß dieſelben ungültig find, 
wenn dieſe Zuſtimmung verſagt wird. Wird die 
Kammer die verlangte Genehmigung ertheilen? Wie 
die Stimmung jetzt iſt, hat es nicht den Anſchein; 
einestheils findet man die Bewilligung der Summen 
an ſich zu hoch, andererſeits erachtet man die Lage 
des Staates nicht für eine ſolche, daß man den 
Großmüthigen ſpielen kann. Nicht nur die Noth in 
Oſtpreußen mahnt zur Vorſicht in dieſer Beziehung, 
auch der Umſtand, daß man die zwei Millionen, 


. 
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welche man aus den Salzbeſtänden zu löſen gedenkt, 
unter die ordentlichen Einnahmen geſetzt hat, um das 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahme Ausgaben 
herzuſtellen, mahnt zur größten Vo in Bezug 


auf die Belaſtung des Staates. Giebt man den 


depoſſedirten Fürften ſtatt der hohen Summen eine 
jährliche Rente von 2—300,000 Thlrn., ſo wird 
dies für genügend gelten können. 

Bei der Conferenz⸗Angelegenheit ſtellt ſich wieder 
recht heraus, daß Baden, wie wir es ſchon früher 
ausgeſprochen, für Süddeutſchland, oder vielmehr 
für ganz Deutſchland eine größere Bedeutung hat, 
als fie das materielle Machtverhältniß des Groß- 
herzogthums an und für ſich beſitzt. Von Karlsruhe 
aus wird nämlich gemeldet, daß ſeitens des Tuilerien⸗ 
Cabinets die Anfrage geſtellt worden, ob Baden ent⸗ 
ſchloſſen ſei, feine Theilnahme an der Conferenz von 
jener des Norddeutſchen Bundes abhängig zu machen. 
Man zweifelt natürlich keinen Augenblick, daß die 
Antwort der badiſchen Regierung, bei der anerkannt 
nationalen Richtung derſelben, zu Gunſten des Nord⸗ 
deutſchen Bundes ausfallen werde. — 

Ein Pariſer Korreſpondent erwähnt des in Fran⸗ 
zöſiſch⸗Hannoverſchen Kreiſen circulirenden Gerüchts, 
der allzeit durch ſeine Beziehungen zu einer Pariſer 
Dame in Geldnöthen ſich befindende Thronfolger des 
Königreichs der Niederlande, Prinz Wilhelm von 
Oranien, beabſichtige ſich mit der 1848 geborenen 
Tochter des Exkönigs Georgs, Prinzeſſin Friederike 
zu vermählen, deren Liebreiz durch eine Mitgift von 
8 Millionen Frances noch erhöht wird. Glück zu! 


— In diplomatiſchen Kreiſen unterhält man ſich 
viel von einer unverkennbaren Spannung zwiſchen den 
Cabineten von Berlin und Darmſtadt. Eine Er⸗ 
ſchütterung des europäiſchen Gleichgewichts iſt davon 
indeſſen ſchwerlich zu erwarten! 

Zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und den 


ſüddeutſchen Staaten ſind dem Vernehmen nach Ver⸗ 


handlungen wegen gemeinſamer Beſtimmungen über 
das Paßweſen im Gange. Es ſoll ein für die theil- 
nehmenden Staaten gleiches Paßformular in Vor⸗ 
ſchlag gebracht ſein. - 

— Auf Anregung des Eultusminifters hat der 
Bundeskanzler an die norddeutſchen Regierungen die 
Einladung zur Beſchickung einer Conferenz von Schul⸗ 
männern ergehen laſſen, welche gegen Ende dieſes 
Jahres in Berlin Statt finden ſoll und den Zweck 
hat, die Anerkennung der erlangten höheren Schul⸗ 
bildung und der davon abhängigen Folgen für den 
Staatsdienſt gemeinſchaftlich zu berathen und feſt⸗ 
zuſtellen. 

— Preußen unterhält jetzt 26 Bot⸗ und Geſandt⸗ 
ſchaften in europäiſchen Städten, und es koſten dieſe 
Miſſionen 528,870 Thlr. N 

— Vorgeſtern Abend ſtarb in Sömmerda (Thürin ⸗ 
gen) der Erfinder des Zündnadel⸗Gewehrs Nikolaus 
v. Dreyſe. 

— Dem Stadthaushalt von Berlin fehlt für das 
nächſte Jahr das reſpektable Sümmchen von 1,300,000 
Thlrn. Der Magiſtrat ſchlägt eine neue Anleihe 
von 3 Millionen und daneben die Erhöhung der 
Mieths⸗ und Hausftener vor. Bis 1. Juli k. J. 
ſollen dann noch neue Steuern ermittelt und einge⸗ 
richtet werden. 


— England hat zwar wenig Militair im Lande, 


deſto mehr aber in den Kolonien, und ſein Militair⸗ 
etat beläuft ſich auf 300 Millionen Thaler, iſt alſo 
der koſtſpieligſte von allen. Dennoch kann ſelbſt eine 


ſo geringfügige kriegeriſche Expedition wie die jetzige 


gegen Abyſſinien nicht ohne ein oder ein Paar Dutzend 
neuer Millionen zu Stande gebracht werden. Das 
kommt daher, weil an dem engl. Militairetat die 
Sinecuren zu vielen Dutzenden ſaugen und enorme 
Summen verſchlingen. 

— Es verlautet nach den Verſicherungen amerikani⸗ 
ſcher Blätter, daß die an Bord der Fregalte „Novara“ 
von Mexiko abgeholte Leiche Maximilian's ſich ſchon 
im vorgeſchrittenen Zuſtande der Verweſung befinde, 
obwohl eine Wiederholung der Einbalſamirung Statt 
gefunden haben ſoll. Es ſcheint, daß das zur rechten 
Zeit Verſäumte nicht wieder gut gemacht werden 
konnte. 

— Aus China wird der Ausbruch eines Aufſtandes 


in der Nähe Pekings gemeldet. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 11. December. 

— Der erſt vor Kurzem von Stettin hierher ver⸗ 
ſetzte Ingenieur vom Platz, Herr Obriſtlieutenant 
von Bonin, hat eine Stellung im Kriegsminiſterium 
erhalten und muß dieſelbe mit Januar antreten. 

— Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Ralh und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Director Hellwig von hier iſt nach einer 


eintreten zu können. 


telegraphiſchen Depeſche in Petersburg eingetroffen 
und hat bereits die Unterhandlungen über die Er⸗ 
leichterung des Grenzverkehrs begonnen. 
[Stadtverordneten ⸗Sitzung v. 10. Decbr.] 
orſitzender: Herr Commerzienrath Th. Bischoff. 
I iſt vertreten durch die Herren Stadträthe 
irſch. Die Revifion des Leihamtes hat 
hrung der Pfänderzahl von 25,400 auf 25,656 
und des Beleihungskapftals von 68,850 Thlrn. auf 69,100 
Thlr. ergeben. Der Magiſtrat theilt mit, daß die erſten 
Le der St. Bartholomäti und St. Catharinen⸗ 
Mädchenſchulen, die Herren Eyk und Schwonke, zu 


Hauptlehrern unter Bewilligung der Functionszulage von 


50 Thlrn. ernannt worden find. Der Maglſtrat bean- 
tragt, die Arbeiten zur Herſtellung des pro 1868 zu 
erneuenden Theiles der Riedewand, welcher auf 5500 Thlr. 
veranſchlagt iſt, ſchon jetzt zu vergeben, damit die be⸗ 
treffenden Unternehmer dei Zeiten gutes Holz auswählen 
und daſſelde fauber bearbeiten können. Kein Widerſpruch. 
— Für Vertretung des in Stutthoff erkrankten Förſters 
Prinage werden die Koſten bewilligt. — Der Sasper 
See wird dem Kaufmann Ph. Albrecht auf 3 Jahre für 
250 Thlr. pro Anno zur Holzlagerung in Pacht gegeben. 
— Ein Theil der Weichſelfiſcherei wird für 30 Thlr. jährliche 
Pacht an den Hofbeſitzer Krüger auf 6 Jahre vergeben. 
— Die Eisbahnen am Krahnthor, Buttermarkt, Schäferei 
und am Bahnhof werden in Summa für 19 Thlr. an die 
vorjährtgen Inhaber wieder verpachtet. — In der ge- 
beimen Sitzung wurde die vom Magiftrat auf Höhe von 
600 Thlrn. beantragte Theuerungszulage für die ſtädtiſchen 
Beamten abgelehnt und nur die Gehaltserhöhung für 
6 Unterbeamte mit à 50 Thlrn. bewilligt, 


— Ein Reſkript des Kultusminiſters ſpricht aus, 
daß für Elementarlehrer nur eine dreimonatliche 
Kündigungsfriſt in den Vokationen feſtgeſetzt werden 
darf. — 

— Mit dem 1. Januar 1868 hört das Salz⸗ 
monopol auf; damit iſt jedoch nicht gejagt, daß der 
Betrieb der königl. Salzwerke dann in die Hände 
von Privaten, ſei es durch Kauf oder Verpachtung, 
übergehe. Wenigſtens iſt bis jetzt eine dahin gehende 
Beſtimmung nicht getroffen. Dagegen wird eine Re⸗ 
gulirung der Salzpreiſe nothwendig werden, welche 
zum großen Theil durch die eintretende Concur renz 
mit dem Auslande geboten erſcheint. Die betreffende 
Veröffentlichung ſteht in kurzer Zeit bevor. 

— Die Regierung beabſichtigt, zur Linderung des 
Nothſtandes u. a. auch einigen Oſtpreußiſchen Fabriken 
Staatsaufträge zu geben, um den Arbeitern Beſchäfti⸗ 


gung zu gewähren. 

— Wie wir bereits mittheilten, hat Herr Dberbürger- 
meiſter v. Winter bei feiner Dienſtreiſe in Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten gleichzeitig die Einrichtungen der in 
Stettin und Berlin zur Unterſtützung von Nothleidenden 
beſtehenden Anftalten geſehen, um jetzt, wo die Winter ⸗ 
zelt, verbunden mit der Theuerung der Lebensmittel, 
viele Familien in harte Bedrängniß bringt, mit ſeinen 
auf Erfahrung beruhenden Rathſchlägen bei der Ver⸗ 
wendung der durch Munificenz der Wohlhabenden be⸗ 
reit geſtellten und in der Stadtkaſſe disponiblen Gelder 
Geſtern fand in dieſer Angelegen⸗ 
heit bereits die erſte Conferenz derjenigen Bürger unſerer 
Stadt im Rathhauſe ſtatt, welche aus eigenen Mitteln 
ca. 4000 Tyir. für den Zweck der Linderung des Noth 
ſtandes hergegeben reſp. zuſammengebracht haben, und 
wurde beſchloſſen, zuvörderſt Suppenanſtalten zu errich⸗ 
ten, wie ſolche auch bereits in Königsberg eriftiren. Wie 
viele dergleichen Anſtalten und in welchen Stadtteilen 
dieſelben errichtet werden müſſen, um den Zweck zu er- 
füllen, darüber wird ein aus der Conferenz hervorge ; 
gangenes Comité eniſcheiden. 

— In Folge der eingetretenen Erweiterungen der 
verſchiedenen Adminiſtrationszweige der Armee hat 
das Kriegs miniſterium an die Generalcommando's 
das Erſuchen geſtellt, geeignete Perſönlichkeiten des 
Unterofficierſtandes, denen eine Anſtellungsberechtigung 
zur Seite ſteht, unter Ueberweiſung von Zeugniſſen 
über ihre Schulbildung u. ſ. w., den gedachten Reſſort 
zu einer eventuellen Verſorgung anmelden zu wollen. 

— Nach Allem, was über die bisberigen Reſultate der 
ſeit Anfang vorigen Monats mit den neuen gezogenen 
Mörſern angeſtellten Verſuchen verlautet, darf die Wich⸗ 
tigkeit dieſer neuen Erfindung als eine ſo bedeutende 
veranſchlagt werden, daß dadurch für den Belagerungs 
krieg und namentlich für die Küſtenvertheidigung, wahr ⸗ 
ſcheinlich aber auch für die Armirung der Kriegsfahrzeuge 
ſich in dem gleichen Maße durchaus neue Grundſätze gel- 
tend machen dürften, wie dies durch die Erfindung der 
gezogenen chütze und durch die neuen Hinterladungs⸗ 
feuerwaffen für den Feldkrieg bereits geſchehen iſt. Die 
Treffſicherheit dieſer Mörſer, welche bekanntlich bisher die 
ſchwache Seite der Wurfbatterien bildete, wird als der 
der gezogenen Geſchütze um nichts nachſtehend bezeichnet, 
und die Tragweite der Geſchoſſe derſelben als eine ganz 
enorme angegeben. Die Wirkung des Feuers einer der 
artigen Mörſerbatterie, namentlich zu dem Zwecke der 
Küftenvertheidigung aber läßt ſich ermeſſen, da durch das ⸗ 
ſelbe ja nicht die eiſenbepanzerten Schiffswände, ſondern 
die weit ſchwächer geſchützten Verdecke getroffen und bei 
der Sicherheit des Schu es Schlag um Schlag gleichſam 
unter einem Eiſenbagel genommen werden. Das Laden 
dieſer neuen Geſchütze erfolgt übrigens ganz wie bei den 
gezogenen preußiſchen Kanonen vom Bodenſtück aus, und 
befigt das 64 Fuß lange Broncerohr deſſelben dazu einen 
Kellverſchluß. Die Elevation kann bis 75 Grad bewirkt 
werden. Ebenſo ſollen ſich bisher die für dieſe neuen 
Mörſer ebenfalls neu conſtruirten Laffetten vortrefflich 


bewährt haben. Die Verſuche find natürli 
keinem Abſchluß gediehen, ſondern werden ubrigen 
dieſen ganzen Minter hindurch fortgeſetzt werden. 


— Zum Beſten des „Diakonſſſen⸗Krankenhauſes“ hielt 
Herr Divlſions » Prediger Collin geftern Abend im 
Saale der cordia eine Vorleſung über den origi⸗ 
nellſten, tiefſten und gedankenreichſten Componiſten und 
unerreichten Meiſter des Dratoriums, George Friedrich 
Händel, geb. am 24. Febr. 1684 zu Halle a. d. Saale. 
Schon als Kind hatte er eine unwiderſtehliche Neigung 
zur Muſik und wußte gegen den Willen jeines Vaters 
derſelben nachzugehen, indem er ſich ein Klavikord ver⸗ 
ſchaffte und auf dem Boden des Hauſes heimlich ſpielte. 
Im 7. Lebensjahre war er bereits ein fertiger Klavier- 
und Orgelſpieler und componirte im 9. Jahre eine 
Kirchenmuſik. Im 15. Jahre brachte er als Opern- 
Director in Hamburg feine erſte Oper „Almira“ zur 
Aufführung. 1703 ging er nach Italien und vervoll- 
tommnete ſich in der kirchlichen Akademig zu Rom. 
1709 wurde H. hannsverſcher Capellmeiſter und 1712 
übernahm er die Direetion des Haymarker⸗Theaters in 
London. Vielfache Kämpfe um die Suprematie in der 
Londoner Kunſtwelt zerrätteten feine Geſundheit, und 
als er wiederbergeitelt aus den Aachener Bädern nach 
London zurückkehrte, wendete er ſich dem Oratorium zu. 
Sein Meiſterwerk iſt „der Meſſias“, den er im Jahre 
1741 in der Zeit von 21 Tagen componirte, Börne 
fagt von dieſem Oratorium: „es bat die Hungrigen ge- 
ſpeiſt, die Nackenden gekleidet und die Verzagten getröſtet“, 
da das gewaltige Tonwerk mehrentheils für wohlthätige 
Zwecke zur Aufführung gelangt iſt. Außer Hunderten 
von kleineren Coneertſtücken hat der unermüdliche Com⸗ 
poniſt 51 deutſche und italieniſche Opern, 20 große 
Palmen und 26 Oratorien geſchrieben, unter denen 
„Judas Maccabäus, Iſrael, das Alexanderfeſt und 
Samſon“ noch beſonders hervorzuheben. 1751 raubte 
ihm der ſchwarze Staar die Sehkraft, und der Text 
ſeines „Samſon“: „Nacht iſt um mich her“ x. machte 
auf ihn ſelbſt einen erſchütternden Eindruck. Dennoch 
ließ er ſich oft durch einen Knaben nach der Orgel lei ⸗ 
ten, und die Fülle und Macht der Empfindung, welche 
er in ſein Spiel brachte, riß Alles zur Bewunderung 
hin. Am 13. April (Charfreitag) 1759 ftarb Händel in 
London und wurde in der Weſtminſterabtel beigeſetzt 
Ein Marmordenkmal (als Orgelſpieler und in Lebens., 
größe) verewigt ſein Gedächtniß. In Leipzig bat ſich 
neuerdings eine Händel -Geſellſchaft gebildet, welche die 
Werke des unerreſchten Meiſters der Oratorien in al» 
thentiſcher Reinheit zur Ausgabe gelangen läßt. Einige 
originelle Epiſoden aus feinem Leben und feine Cparak . 
teriftit vervollſtändigten die Biographie und dienten 
dazu, die vielfachen Verleumdungen ſeiner Zeitgenoſſen 
betreffs feines jähzornigen Charakters abzuſchwächen und 
Händel als Glaubensheld der proteſtantiſchen Kirche hoch 
u ftellen. — 
Woche, deren jeder Tag ein Concert bringt, auch g 
ein Vortrag muſikaliſchen Inhaltes fiel, ſo war 
durchaus nicht Zufall, daß der Herr Redner ein ſolches 
Thema wählte, da er ſich nicht bloß als ausgezeichneter Ken- 
ner würdiger geiſtlicher Muſik, ſondern auch als vortrefflichen 
Interpreten derſelben bereits bewährt har. So war denn 
ſein Beſtreben, ein intereſſantes und lebendig ſprechendes 
Bild ron G. Fr. Händel's Leben und Wirken zu geben. 
vom ſchönſten Erfolge gekrönt. Wenn nun hinlänglich 
bekannt iſt, daß Herr Prediger Collin nicht bloß ein 
trefflicher Redner, ſondern auch ein recht fertiger Pia niſt, 
ein geſchmackvoller und ſtimmbegabter Sänger, ein jehr 
tüchtiger Orgelipieler und überdies ein eifriger, fleißiger 
und umſichtiger Dirigent iſt, der ſeinen Händel ſehr wohl 
verſteht, jo weiß das Publikum, daß es ſich von der’ 
Donnerſtag bevorſtehenden Aufführung des Samſon 
eben jenes jo ausgezeichneten und jo rührenden Orato⸗ 
riums, einen ganzlüngewöhnlichen Genuß verſprechen darf. 
Möge trotz anderer für gewöhnlich nicht gering zu 
achtender Muſik.Genüſſe auch das exhabene, herrliche 
Werk, welches alle Mitwirkenden mit jedem Male mehr 
entzückt, beim muſikliebenden Publikum lebhaften Anklang 
finden und ein reicher Ertrag für den beabſichrigten 
wohlthätigen Zweck die ungeheure Mühe des Einſtudirens 
und der Aufführung belohnen. 


— (Coneert.] Mit großem Beifall wurde geſtern 
in ihrem erſten Concert das Künſtlerpaar, Fräulein 
Franziska und Ottilie Frieſe, von dem überaus 
zahlreich im Gewerbehauſe verſammelten Publikum em- 
pfangen. Der bedeutende Ruf, der denſelben vorange- 
gangen, bewährte ſich in jeder Beziehung. Frl. Franziska F. 
ift eine ebenſo eminente Violinſpielerin, als Frl. Ottilie F. 
eine ausgezeichnete Klavierſpielerin iſt. Eine reine und 
volle Tonbildung, große Sauberkeit in den Paſſagen, 
tadelloſe Stakkatos und Flageolets kennzeichnen zunächft die 
bedeutende techniſche Ausbildung des Spiels des Fräul. 
Franziska F. Auf einer gleich hoben Stufe techniſcher 
Fertigkeit ſtebt aber auch das Klavierſpiel des Fräulein 
Ottilie F. Beide Damen erfreuten uns in den abwechſelnd 
von ihnen zuſammen und obligat Wer Pie gen 
durch eine tief poetiſche Auffaſſung. — rdiger n 
ſich die jungen Künftierinnen nicht einführen, als durch 
die große A-dur Sonate für Violine und Pianoforte von 
Beethoven, an die ſich nur die größten Meiſter heran- 
wagen. Die Leiſtung war eine ſehr gelungene und na⸗ 
mentlich das Andante mit den Variationen von hin ⸗ 
reißender Wirkung. Wenn wir gegen die Auffaffung 
etwas ausſetzen ſollen, fo wäre es unſeres Dafürhaltens 
das, daß das Finale in einem etwas zu rapiden Tempo 
genommen wurde. Einen ausgezeichneten Eindruck hinter ⸗ 
ließ das Divertimento D-dur von Mozart, von beiden 
Seiten mit tünſtleriſcher Hingebung geſplelt. Fräulein 
Ottilie F. ſpielte, außer dem Spinnerlied von Men 

ſohn, Nocturno F-moll von Chopin, Perpetuum mobite 
von Weber und die Paraphrase über den „Sommer- 
nachtstraum“ von bißt u. Fräul. Franziska F. zum Schluß 
Phantaſie-Caprice von Vieuxtemps mit großer Sicherheit 
und Gewandbeit. Faft jede Piece wurde lebhaft applau⸗ 


War es auch nur Zufall, daß in eine 


dirt. — Das Concert wurde unterſtützt durch Frl. Kramp, 
die uns als begabte Sängerin gus voriger Salſon noch 
bekannt iſt. Sie ſang eine Arie aus„Titus“ von Mozart, 
Schwanenlied von Hartmann und Lenzverjüngung von 
Curſchmann und gewann ſich gerechte Anerkennung. — 
Herr Markull accompagnitte den Geſang und darf 
7777 geſpendeten 4 
U und 


daher von den Fräul. 
einige für ſich in Anſpru men. Der ſehr vo 
wohltoͤnende Flügel war aus der Fabrik des Hrn. Siegel. 

— Es iſt an uns die Frage gerichtet, ob geſchloſ⸗ 
jene Geſangvereine zu ihrem ausſchließlichen Gebrauche 
19 die einzelnen Stimmen eines Muſikwerkes durch 


tographie oder Metallographie herſtellen dürfen, ohne 
dadurch gegen das Nachdrucksgeſetz zu verſtoßen? 
Da dieſe Frage für ſehr viele Geſangvereine Intereſſe 
Eine ſolche 


haben wird, wollen wir ſie beantworten. 
Nachbildung iſt nicht geſtattet, da durch das Nachdrucks⸗ 


geſetz jede Nachbildung eines Muſikwerkes auf mecha ⸗ 


niſchem Wege, und ein ſolcher iſt Autographie und 
Metallographie, verboten iſt. Die ausſchließliche Be⸗ 


ſtimmung ſolcher Nachbildungen für den engern Kreis 
eines Geſangvereines würde den Character des Unge⸗ 
Die geringſte Strafe für 
eine ſolche Nachbildung würde 50 Thaler ſein, außer 
der Entſchädigung für den beſchädigten Autor oder 


ſetzlichen nicht aufheben. 


Verleger. 


— Unſere Induſtrieritter treiben ihr Spiel immer 
So wurde geſtern Abend z. B. ein wohl 


frecher. 
noch nie dageweſener Diebſtahl verübt, indem aus 


dem von vielen Familien bewohnten, dem Rentier 


Herrn Voll auf dem Eimermacherhofe gehörigen 
Hauſe die offenſtehende Hausthür nebſt Schloß und 
Riegel geſtohlen wurde. 

— Aus dem Wahlkreis Marienburg iſt in den 


letzten Tagen an den Abgeordneten v. Hennig eine 
mit zahlreichen Unterſchriſten verſehene Adreſſe ab⸗ 
gegangen, worin die Unterzeichner demſelben für fein 


Auftreten in der Mennonitenfrage im Reichstage 
danken. Es wird darin ausgeführt, daß die Menno⸗ 
niten im Elbinger und Marienburger Kreiſe (es find 
dort 7338 Mennoniten, in der Provinz Preußen 
12,500, im preußiſchen Staate ca. 14,000) durch 
die Größe ihres Beſitzes und die enge Verbindung 


untereinander einen ſehr großen wirthſchaftlichen und 


ſocialen Einfluß ausüben. Befreit von jedem Mili⸗ 
tairdienſte bildeten fie eine Ariſtokratie, deren Einfluß 
feit dem für die Provinz Preußen erlaſſenen Ediet 
von 1780 noch gewachſen ſei. Es wird ferner 
N. hingewieſen, daß eine ſolche Ausnahmeſtellung 
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Mennoniten, wenn fie die ſtaats bürgerlichen Pfli ten 
nicht erfüllen konnten, auch auf die Ausübung der 
ſtaats bürgerlichen Rechte hätten Verzicht leiſten müſſen. 
Die Adreſſe ſchließt mit dem Dank der Unterzeichneten 
an Herrn v. Hennig, daß er weſentlich dazu beige⸗ 
tragen habe, jene Mißverhältniſſe durch das Militär- 
geſetz für den Norddeutſchen Bund zu beſeitigen. 

Elbing. Es ſind abermals Deputirte der Kauf⸗ 
mannſchaft zugleich auch im Namen der Stadt von hier 
nach Berlin abgegangen, um die Gefabren vorzuſtellen, 
die für unfere Stadt entſtehen, wenn nicht eine Verbin⸗ 
dungs bahn zwiſchen hier und der Thorn - Inſterburger 
Bahn gleichzeitig mit dieſer erbaut wird. Unſer Handel 
und unſere in den letzten Jahrzeynten fo hocherfreulich 
aufgeblühte Induftrie würden durch den 
ſolchen Verbindungsbahn wieder in einer Weiſe beein- 
trächtigt werden, die das Aergſte befürchten läßt. 

— Der bieſige Magiſtrat hat, nach dem 
Vorgange anderer Städte dieſer Provinz, jetzt auch 
für Elbing die anerkennenswerthe, zweckmäßige Maß ⸗ 
regel getroffen, Speiſemarken zu verkaufen, welche an 
Arme, ſtatt der meiſt mißbräuchlich verwendeten Geld⸗ 
almofen, verſchenkt werden können. 


Bermiſchtes. 
— Nach den Mittheilungen des Regierungs⸗ 


Commiſſarius in der Krondotations-Commiſſion iſt 


zur Erhaltung ſämmilicher königlicher Wen i 
den alten und neuen Provinzen ein jährlicher Zu⸗ 


— ale erforderlich. 


weiſe Ten 
— acht an der Zahl, noch in demjenigen kräftigen 
Lebensalter ſtehen, in welchem man in der Regel 
noch nicht über jene Empfindung hinaus iſt, die ſich im 
Eheſtande legitim macht. 

25 Auf — großen Kirchhofe von Chlum befin- 
det ſich ein Grab mit einem eiſernen Gitter umſchloſſen, 
und ein Grabſtein mit den Worten: „Dies iſt das 
Grab des noch lebenden k. k. Oberlientenants N. N. 
Der Genannte war nämlich in der Schlacht verwundet 
und in ein am Wege befindliches Haus gebracht 
worden. Die Soldaten, welche den Offizier aus der 
Gefechtslinie gebracht batten, gaben ihm böchſtens 


ſcharfen Meſſer. Na 
1 a fl achdem 


Mangel einer 


von 300,000 Thalern aus der königlichen — Ae x 


beirathen, Schrecklich! Gera ſtirbt aus! Merkwürdiger⸗ Herzens ſtudi 


noch eine Stunde Lebensfriſt und hatten, unterdeß er 
im Haufe von einer Frau verbunden wurde, ihm 
das Grab gegraben. Der Verwundete blieb am 
Leben und ließ, zum Andenken an ſeine faſt wunder⸗ 
bare Geneſung, das in Bereitſchaft gehaltene Grab 
mit Gitter und Grabſtein, und letzteren mit jener 
eigenthümlichen Grabſchrift verſehen. 

— In Jaue ring ſtarb vor etwa vierzehn Tagen 
der k. k. penſtonirte Ober⸗Wundarzt Johann Lachnit. 
Derſelbe hatte ſich in feinem Teſtamente beklagt, daß 
ſeine Verdienſte niemals gewürdigt wurden, weshalb 
er wünſchte, daß auf dem Hügel ſeines Grabes ein 
Schlehenſtrauch angepflanzt werde, der ſeine dornen⸗ 
volle Lebensbahn verſinnlichen ſolle, und für deſſen 
Pflege er eine Stiftung von 100 Fl. C.- M. in 
Staats- Obligationen errichtete, deren jährliche Zinſen 
der Todtengräber zu beziehen hat. 

— Ein zu den Briganten übergegangener Deſerteur 
wurde gefangen und in einem Orte des ſüdlichen Italiens 
zum Tode verurtheit. Der Delinquent erhielt fünf 
Schüſſe und noch einen Gnadenſchuß, worauf er regungd- 
los im Graben lag. Der Todtengräber ließ den „Leichnam“ 
liegen; derſelbe war aber nicht todt und kam während 
der Nacht ſo weit zu ſich, daß er den Kirchhof verlaſſen 
und ſich felbft dem Polizeideleglrten ſtellen konnte. Nun 
ſtreiten ſich Kriegs- und Juſtiz⸗Miniſterium um den 
Wiedererſtandenen, der wahrſcheinlich begnadigt werden 
wird. Derſelbe befindet ſich den Umſtänden gemäß wohl 
und hat Hoffnung, ſogar den am meiſten zerſchoſſenen 
Arm geheilt zu ſehen. 

— [Herenglauben.] Vor einem der Londoner 
Criminal Gerichtshöfe ſtand kürzlich ein Mann, der 
ſchweren Mißhandlung einer Frau angeklagt. Die 8a- 
milie des Angeklagten lebte nämlich längere Zeit unter 
dem Wahne, behext worden zu fein. Eine Schweſter 
wollte ſogar, während fie eines Tages wegen Unwohl ⸗ 
ſeins auf dem Sopha lag, einen Mann und eine Frau 
durch den Schornftein kommen geſehen haben, die allerlei 
Unfug mit ihr getrieben und dann wieder 3 
Der Ber- 


„alte Hexe“, und der Mann verwundete ſie mit einem 
) Blut gefloſſ. fühlten ſich 
e Leute beruhigt und perſicherten ihren Nachbarn, daß, 


nachdem der „Zauber gebrochen“, fie ſeit langer Zeit 


wieder des Nachts ruhig geſchlafen hätten. Der Mann 
büßt ſeinen Aberglauben mit 18 Monaten im Zuchthauſe. 


— Von einem der abeſſiniſchen Gefangenen, Dr. Blanc, 
ift wieder ein Bericht in England eingetroffen. Die 
Abeſſinier werden von ihm als ein feiger, knechtiſcher 
Haufe von Trunkenbolden, die in Vielweiberei leben 
und ſich im Schlamme der Sinnlichkeit wälzen, der 

Wü 


niger 
ſchildert. „Mein Vater war Tg, 
jagt, ich ſei es auch; ich wollte es nie glauben, aber 
jet weiß ich, es wahr ſei?, ſollen ſeine eigenen 
Worte ſein, und dieſe Gemüthsſtimmung des ſchwarzen 
Fürſten charakteriſirt auch ſein ganzes Benehmen den 
Gefangenen gegenüber. Bald werden ſie gut, bald ſchlecht 
behandelt. Bei einem Beſuch in Gaffat, wo er ſeine 
Kanonengießerei beſichtigte, ließ er einen Krüppel, der 
die Europäer in feiner Gegenwart „Herr“ betitelt hatte, 

Tode a de Rosenthal (einen der Gefangenen) 
10 er bald niedergeſtochen, weil er es unterlaſſen hatte, 
ich vor ihm zu bücken. Pe : 

— Eins der Wunder Californiens iſt ein Rieſen⸗ 
weinſtock zu Montecito. Er ward vor 65 Jahren 
geſetzt und an einem Spalier, welches 10 Fuß über 
dem Boden iſt, gezogen. Der Stamm mißt 5 Zoll 
über dem Boden, 3 Fuß 3 Zoll im Umfang und 
hat in einer Höhe von 8 Fuß, da, wo die Reben 
ſich abzweigen, 4½ Fuß Umfang. Auf dem Spa⸗ 
lier bedeckt er eine Fläche von 93 Fuß Länge und 
50 Fuß Breite. Sein Ertrag iſt im Durchſchuitt 
8000 Pfund Trauben. 


Literariſches. 


„lo anhelme 1 55 N 
75 enau, wie dur. 
ſchenkennerblick die innerſten N 2 

xt, wie anmuthig fehilbert er die lobe — 
Wachſen einer Blumenknospe bis zur Zeit der Ent⸗ 
faltung, welcher Humor herrſcht dabei. In der That, 


as iſt ein ächt deutſches Familienbuch! Werde, wie das 
2 Werk 7 dieſes herzige Buch ein Gemeingut 


aller Familien! 


Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 9. Dechr. 


St. Catharinen. Getauft: Maurergeſ. Bor- 
mann Sohn Auguft Ferdinand. Webermſtr. Albrecht 
Tochter Margarethe Auguſte. Maurergeſ. Hinz Tochter 
Johanna Wilhelm. Roſalie. Segelmachergeſ. Holz Tochter 
Selma Meta. Weichenſteller Gromm Tochter Mathilde 
Auguste. Sattlermftr. Schüßler Sohn Otto Paul Wilhelm. 
Kahnſchiffer Fanſee Sohn Albert Wilhelm. Gaſtwirth 
Wiens Tochter Martha Emilie Bertha. Schmiedegeſ. 
Kroll Tochter Auguſte Maria. 


Aufgeboten: Kgl. Maſchinenmſtr. Carl Jac. Otto 
Marſchalk mit Igfr. Marke ia Mowitter Maſchinen⸗ 
bauer Eduard Bruno Vincenz Steiner mit Auguſte 
Wilbelmine Schmolinski. T 

Geſtorben: e e Klein Tochter Anna 
Marie, 3 M., Krämpfe. Maurergeſ.⸗Wwe. Renate Gieſe⸗ 
brecht, geb. Gronkowekl, 74 J. IM, 17 T., Magenkrebs. 
Holzhaͤndler-Frau Math. Renate Zimdars, 47 J., Krebs⸗ 
leiden. Tiſchlergeſ. Rattey Sohn Wilhelm Albert, 7 J. 
9 M. 15 T., Gehiruſchlag. Maurergeſ. Borrmann un- 
get. Dt. Peter 12 T., Krämpfe. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Buchhändler 
Bellair Tochter Hulda Henriette Margarethe. Mühlen⸗ 
baumſtr. Stahl Tochter Anna Hedwig. Malergeh. Abſchatz 
Tochter Emma Jobanna Bertha. 

Geſtorben: Korbmachermſtr. Leop. Callwitz, 53 J. 1 M., 
Nervenfieber. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hauptmann Fiedler 
Sohn Franz Anton Eduard. Sergeant Klein Sohn 
Bernhard Alexander. 

Aufgeboten: Sergeant Alexander Joh. Nicolaus 
Pätzel mit Igfr. Hulda Erneſtine Plkuritz, 

Geſtorben: Kanonſer Franz Swyelkowski, 21 T., 
Typhus. Hufar Jul. Richter, 19 J. 5 M. 2 T., Unter ⸗ 
leibs Typhus. 

St. Barbara, Getauft: Schiffseigner Schulze 
a. Sachſenhauſen Sohn Carl Friedrich Auguſt. Getreide 
Aufſeher Kiwatſchinskt in Heubude Sohn Paul Heinrich. 
Schuhmachergeſ. Koſakowiz Sohn Friedrich Richard. 
Schuhmachergeſ. Halfpapp Tochter Meta Franziska. 
Schmiedegeſ. Budnowski Tochter Anna Eliſabeth. 

Aufgeboten: Schloſſer u. Mafchinenbauer Carl 
—— Adler mit Wwe. Roſalie Nehring, geb. Stans 
owski. 

Geſtorben: Einwohner Ahrendt in Heubude Sohn 
Carl Ephraim, 4 M. 28 T., Abzehrung. Eigenthümer u. 
Schiffszimmergeſ. Lehmann in Heubüde todtgeb. Sohn. 
Frau Eſther Renate L „ geb. Hoffmann in Heu ⸗ 
bude, 43 J. 1 M. 1 T., Unterleibs-Gntzundung. 

St. Salvator. Getauft: Seilermſtr. Land⸗ 
che Tochter Anna. 

eſtorben: Schriftſetzer⸗Frau Maria Aug. Heerin 
geb. Zwar, 33 J., obe Wai ape een. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffsabrechnergeh. Matz Sohn Paul Alfred. 
Uhr macher Timmelmeper Tochter Olga Clarſſſa Camilla. 

Geſtorben: Gaſtwirth Pörſchke unget. Tochter, 
1 M. 25 T., Darmgeſchwüre. 


e an 

EE e in m Freien nd und . 

& S pb. pn. i e n 

10) 4 331,18 | — 23 SW. ftürmii, bewölkt. 

ufs 32465 | + 1,6 | WR. do. keronen, 
12] 32560 | + 1,5 NW. Sturm, bez. u. Schnee. 


Schiffs - Bapport aus Weufahrwaßer: 
_ Mnartomman. au 40. December. 7 
Streck, Colberg (SD.), v. Stettin, m. Gütern. 
Angekommen am 11. December. E 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 3 Schiffe, Wind: NNW. 


ge e 
fl. 765; 122 pfd, fl. 735; 119pfd. fl. 9 * 
mae e N aa f. 50 
pt. 4910 Zollpfd. 8 
Weiße Erbſen, fl. 480 pr. 5400 Zoupfd. 
f Angskommene Stemve. 
Engliſches Haus: 


Die Kaufl. Rönngteu a. Hamburg, Oppenheim aus 
Paris und Juuhergill aus England. * 
Hotel du Nord: 

Landſchafts⸗ Director u. Rittergutsbeſ. Albrecht nebit 
Gattin a. Succemin. Gutsbeſ. Gronemann a. Sudkau. 
Kaufm. Ratzky a. Breslau. 2 

otel de ‚Berlin; 

Die Kauft. Giebler u. Richter a. Elbing, Walzmann 
a. Lemberg, Heinrich a. Aachen, Liebmann g. Lauenburg, 
Wolf a. Bromberg, 9 5 a. Nakel, Leſſing a. Elber⸗ 
feld und Broders a. Paris. 

Walter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. u. Reg. Rath a. D. v. Bylow n. 
Gattin a. Brück u. v. Gerlach a. Myloczewo. Landwirth 
A. Hannemann u. Landwirth C. Hannemann a. Rahmel. 
Fr. Rittergutsbeſ. Geldel a. Buſchkau. Fr. v. Laer und 
Frl. Reichert a. Adl. Jellen. Frl. Kluge a. Neukirch. 
Die Kaufl. Hirſchfeld a. Berlin u. Jacobſohn a. Ber 

Hotel zum Kronprinzen: 

Steuerrath Hahn a. Worm. Bugbeudler Kallmann 
a. Nakel. Rittergutsbeſ. Heine n. Fam. a. Stenzlau. 
Die Kaufl. Grau u. Klante a. Berlin, Bun: aus 
Magdeburg, Huhn a. Burg bei Magdeburg, Behrendt a. 
Marienburg u. Verdan g. Neuchatel. 

Hotel de horn: 

Die Rittergutsbeſ. u. Lleut. v. Tevenar a. Domachau 
u. v. Goſtlowskt a. Stlana. Gutabeſ. Telge g. Jonas- 
dorf. Stadtrath Binnebers a. Stolberg. Amtmann 

hlert a. Gernrode. Referendar Mühlbach a. Bromberg. 

rakt. Arzt Dr. Küchler aus Ratibor. Die Kaufleute 

Storch a. Vierſen, 7 5 d. Leipzig. 
s Hotel ju den drei ren: 

Ai Son a. Lauenburg. Gutsbeſitzer 
Buſch a. Königsberg. Inſpector Peters a. Marienburg. 


Die Kaufl. Kaufmann u. Löwp a. Pr. Stargardt, Hallo 


a. Nürnberg u. Schmidt a. Fürth. 


114. 


Bekanntmachung. 

ie der Stadtkommune gehörigen fogenannten 

Stadtwieſen am rechten Weichſelufer bei 

Strohteich, beſtehend aus 12 Parzellen, wovon: 

Parzelle A. 1. ca. 5 Morg. 150 |_)-Rth. preuß. 
} 9 2 


„ A. 2 ” „ „ * 
” B. 1 " 3 „ 20 * 1 
7 B. 2. ” 3 ” 20 " ” 
7 C. 7 7 ” 101 * ım 
” D. „ 26 „ 15 . 7 
” E. 7 28 „ 118 „ 7 
„ F. . 3 „ 27 7 „ 
” G. 77 7 ” 179 . * 
” H. 7 27 7 68 „ . 
„ J. „23 „ ͤ 157 „ " 
K. „4 „ 178 


enthalten, ſollen, und zwar jede Parzelle beſonders, 

vom 1. Mai 1868 ab, auf 12 Jahre, alfo bis 

ultimo April 1880 zur Verpachtung geſtellt werden. 
Hiezu iſt ein Licitations⸗Termin auf 
den 28. December e., 


Vormittags 11 Uhr, im Rathhauſe hieſelbſt, vor < 
dem Herrn Kämmerer und Stadtrath Strauß an⸗ 


beraumt, und laden wir Pachtluſtige dazu mit dem 
Bemerken hiedurch ein, daß mit der Lieitation ſelbſt 
um 12 Uhr Mittags begonnen wird, und daß nach 
Schluß derſelben Nachgebote nicht angenommen werden. 
Danzig, den 17. November 1867. 


Der Magiſtrat. 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 12. Dechr. (III. Ab. Nr. 11.) 


Don Juan, oder: Der ſteinerne Gaſt. 
Große Oper in 2 Acten von A. Mozart. 


FF 
2 Donnerſtag, den 12. December e., 9 
Apollo-Saa le des Hötel du Nord 
Aufführung des Oratoriums 
„Samſon“ von G. F. Händel 3 

Geſang⸗Verein. 
M Bilters a 18 % Torte 4 2% GR 
& find in der Buch- und Mufifalien - Handlung 
An der Kaffe koſtet das Billet 20 Hr: 
Der 1 iſt zu wohl⸗ 
A thätigen Zwecken beſtimmt. 


Abends 6%, Uhr, im & 
& mit Orcheſterbegleitung durch den hieſigen 
von Constantin Ziemssen zu haben. 
FFF 


| Glücks- und Weihnachts-Geschenk. 


Das Spiel der Frankf. u. Hannov, 
Lotterie ist von der Königl. Preuss. 
Begierung gestattet, 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grosse Capitalien - Verloosung 
— von 2 Millionen 771,750 Mark. 


Beginn der Ziehung am 13. December d. J. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr, 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden, von mir versandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 

Mark 850,000 — 150,000 — 100,080, 
50,000 — 2 25.000, 2 a 20,000, 
2 à 15,000, 2 à 12,500, 2 a 10,000, 
247500, 236250, 43 5000, 543750, 
105 à 2500, 5 à 1250, 125 à 1000, 5A 
250, 145 à 500, 90 à 250, 10 à 200, 
11,200 a 112 Mark u. s. W. 

Gewinn- Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten llaupt- 
Treffer von 300,000 Mark, 225,000, 
182.500, 152,500, 150,000, 130.000, 

25,000, 103,000, 100, 000 und jüngst 
am 11. Septbr. schon wieder das grosse Loos 
von 127,000 Mark auf No. 31308 ausbezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 

Bank- und Wechsel- Geschäft, 


MIN 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits-Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 


Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


— 


DD 


MLM 


5 


Indem ich zum Kreistaxator 


beſtellt, erſuche um gütige in dieſes Fach fallende 
Aufträge, die Neugarten No. 9 entgegennehme, und 
ſoll es mein Beſtreben ſein, ſolche auf das Genaueſte 


auszuführen. Julius Kegler, 
gerichtlich vereidigter Kreistaxator. 
n id. me,. 


Zur Auswahl von 3 


Weihnachtsgeſchenken 3 


er ich mir dem geebrten biefigen und aus⸗ > 
wärtigen Publikum mein großes wohlafſortirtes J 
F Pelzwaarenlager zu empfehlen, und bemerke & 
von fertigen Artikeln Geh- und Reiſe⸗Pelze 5 
& in Schuppen, Biber, Biſam, wie auch ruſſiſche 2 
L unbezogene Pelze, Fußtaſchen, Schlitten: D 
K decken, Biber⸗Kragen und Mützen für Herren, 
Muffen, Pellerinen und Manſchetten für & 
L Damen in jeder Pelzgattung zu ſehr berabgeſetzten 3 
W Preiſen. Beſätze aller Fellgattungen zu Kapotten Z. 
< werden nach Auswahl und Form zugeſchnitten. 
umänderungen und Reparaturen aller D 
K Art von Pelzen, Muffen ꝛc. werden zu höchſt? 
ſoliden Preiſen ſachgemäß ausgeführt und ſchleunigſt 3 


2 effectuirt. 7 
L Jacob Goldschmidt, 5 
2 Heil. Geiſigaſſe 133, dicht am Glockenthor. &. 

Bitte genau auf meine Firma zu achten. * 


es. be, „ess 


Brief bogen mit Damen ⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


222 ⁵ĩ˙ AAA K EI 
Um zur bevorſtehenden Inventur das Lager zu räumen, 


werden von heute ab 


0 
5 
0 


| 


Tuche, Buckskin, Natiné pp., Flanelle, 
Boy, Spagnolet ꝛe. 
für und zum Theil auch unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


J. G. Möller, vorm. J. S. Stoboy. 
Heil. Geiſtgaſſe 141. 


— — . EEE SD 


CCC TEIL STERTERR 
Am 15. Januar 1868 
Ziehung der 


Kölner Domban-Sotterie. 


Geſammt⸗Gewinne 123,000 Thlr. 
Gewinn- Auszahlung ohne Abzug. 


Looſe zu 1 Thlr. das Stüc 


find zu haben bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 
NB In der letzten Ziehung fiel bei mir der zweite 
„Hauptgewinn von 10,000 Thalern. 


Weihnachtsbaumverzierungen. 


Aus wabl in Glaskugeln, Glasfrüchte, Ballons, Gold⸗ 
engel, Perlſchnüre, Rauſchgold, Gold. und Silberſchaum, 


2 | farbige Papiere, Gold- u. Silberpapiere, Ketten. Netze, 


Fähnchen, Silberfterne, Wachsſtöcke n. Lichte, Lichrballer 
ze. empfehle ich billigſt. Auch gingen viele Neuig⸗ 


keiten ein n Galanterie-, Kurz⸗„Papier⸗ 
und Lederwaaren, mit, ohne, oder zur 


Stickerei eingerichtet. Stickereien vorrätbig. Gar: 
nituren ſchnell und billig bei 


2 J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Eiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


2 


1 


. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich meine diesjährige 
Weihnachts⸗Ausſtellung 


Neben einer großen Auswahl der feinſten Bijouterie-Waaren, Parfümerien⸗, 


eröffnet habe. 


BITRERUFEHTREHTREHTIREHTEREAHTREATR EFT ER 


Marmor: und Alabaſter⸗Sachen, Offenbacher Leder-Neceſſairs, and viel. 
anderen nützlichen Gegenſtänden, empfehle ich noch beſonders: mein großes Lager von Jugendſchriften, 
Bilderbüchern, Geſellſchafts⸗ und Kinderſpielen, Bilderbogen, neuste Mufter 
von Modellir⸗Cartons, Chocoladen-Scherze und Figuren, Wachsſtöcke, 
Chriſtbaum-Lichte und Leuchter ꝛc. 


Außerdem als etwas Neues: 


Antike Holz ⸗ Schnitzereien 


aus dem bayriſchen Hochlande, sehr geeignet zu Feſtgeſchenken; und bine ich bei 


Bedarf Sich gütigſt meiner zu erinnern. J V ve E um p wir 
* * * * 
Kalkgaſſe 6, am Jacobsthor. 


VFC 
CNX 


Spielwaaren-Ausstellung 
1. Etage, Langgaſſe 72, 


85 

enthält das Neueſte in Kinder⸗Spielwaaren in reichſter Auswahl. 
8 Ferner empfehlen unſer großes Lager von Koffern, Reiſeutenſilien, Schultaſchen, 
Torniſter, Jagd-, Neit:, Fahr⸗ und Stall⸗Utenſilien, Petroleumlampen, 
2 Lederwaaren, ſowie unſer reich ſortirtes Te. Winterſchuhwaaren⸗Lager Zu 


3 
* 


F 


zu Weihnachtseinkäufen. 


Hertell & Hundius, Langgaſſe 72. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


